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Alte Post Sand ist Schlüsselgebäude
Hansjörg Willig weiter an der Spitze des Vereins Kulturerbe Schwarzwaldhochstraße

Bühl (red). Die Mitgliederversamm-
lung des Vereins „Kulturerbe Schwarz-
waldhochstraße“ hat Hansjörg Willig
erneut in das Amt des Vorsitzenden ge-
wählt. Für den gebürtigen Herrenwieser
ist es die inzwischen dritte Amtszeit.

In seinem Tätigkeitsbericht betonte
Willig die vielseitigen Aktivitäten des
inzwischen 108 Mitglieder zählenden
Vereins. Es sei, so Willig, ein arbeitsrei-
ches Jahr gewesen. Er selbst habe allein
2017 bislang über 60 Termine für den
Verein wahrgenommen. Den Schwer-
punkt bildete die Sanierung der Alten
Kirche in Herrenwies samt dem vor we-
nigen Tagen fertiggestellten Funktions-
anbau mit kleiner Küche und Toilette.

Zudem sei 2017 laut Willig von vielen
Kontakten zu Vertretern der Politik ge-
kennzeichnet gewesen. So gab es Ge-
spräche mit der Regierungspräsidentin,
Landtagsabgeordneten, Oberbürger-
meistern und Bürgermeistern sowie
Touristikfachleuten aus der Region. Da-
bei drehte es sich vor allem um das Kur-
haus Sand, die Hundseck, Herrenwies
sowie um den Nationalpark und Natur-
park. Gut besuchte Bildvorträge „Die
Schwarzwaldhochstraße zu Großvaters
Zeiten“, kulturelle Angebote und Aus-

stellungen in der Alten Kirche sowie ge-
führte Wanderungen komplettierten den
Veranstaltungsreigen. Willig unter-
strich: „Mit unserer stetigen Präsenz in
der Öffentlichkeit erreichte unser Verein
in den vergangenen Jahren einen guten
Bekanntheitsgrad. Das geht nur, wenn
viele engagierte Mitglieder hinter dem
Verein stehen und sich einbringen. Da-
für bin ich sehr dankbar.“

Gleichzeitig formulierte Willig seine
Wünsche für die Zukunft. So habe er die
Hoffnung auf eine gute, der Schwarz-
waldhochstraße dienenden Funktion
der derzeit zum Verkauf angebotenen
Alten Post auf dem Sand. „Dort, an die-
ser zentralen Kreuzung der Schwarz-
waldhochstraße, könnte ein Infopunkt
mit Angeboten des National- und Na-
turparks sowie der benachbarten Ge-
meinden entstehen. Und vielleicht fin-
det sich auch die Möglichkeit eines
Schwarzwaldladens mit kleiner Gastro-
nomie, zwei Stufen kleiner als die Ge-
roldsauer Mühle. Die Alte Post ist für
mich ein Schlüsselgebäude an der Hoch-
straße.“ Zudem fehlten im Höhengebiet
dringend öffentliche Toiletten. Als Bei-
spiele nannte Willig den Plättig und
Herrenwies.

Bei den Neuwahlen wurde Walburga
Eckert zur Kassenwartin, Hans Falsehr
zum Schriftführer und Stefan Müll so-
wie Hans Lembke zu Kassenprüfern ge-
wählt. Beisitzer sind Michael Becker,
Klaus Beyer, Waldtraut Dietrich, Chris-
tine Engel, Sascha Mielke, Hermann
Müller und Roland Seiter. Das Amt des
stellvertretenden Vorsitzenden wird zu
einem späteren Zeitpunkt besetzt. Ab-
schließend dankte Willig dem ausschei-
denden Kassenwart und Gründungsmit-
glied Marc Zöller. Er war schon vor der
Vereinsgründung aktiv und einer der
Väter des Vereins. Schon früh stand er
mit den Eigentümern des Kurhauses
Sand in Kontakt und setzte sich bei der
Regierungspräsidentin und den Bürger-
meistern der Region für die Belange des
später gegründeten Vereins ein.

Der Südwestrundfunk zeigt am Mon-
tag, 1. Januar, ab 17.15 Uhr im dritten
Programm einen 45-minütigen Fernseh-
film des Regisseurs Willy Meyer über die
Schwarzwaldhochstraße. Der Film geht
auf die Probleme des Höhengebietes ein,
zeigt aber auch Möglichkeiten und Hoff-
nungen auf. Hansjörg Willig und Roland
Seiter haben die Dreharbeiten begleitet
und kommen darin auch zu Wort.

Peter Reith
im Ruhestand

Bühl (red). Mehr als 48 Jahre lang war
Peter Reith (Foto: pr) bei der Volksbank
Bühl beschäftigt. Jetzt tritt der Bühler-
täler in den Ruhestand ein. In einer klei-
nen Feierstunde verabschiedeten ihn die
Vorstände Claus Preiss, Marco Feit und
Hans-Jörg Meier sowie der Bereichsdi-
rektor für Personal, Rolf Böttcher, und
die Betriebsratsvorsitzende Martina
Fessler.

Reith absolvierte von 1969 bis 1972 sei-
ne Ausbildung bei der Spar- und Kredit-
bank Bühl, die später mit der Volksbank
Bühl fusionierte. Danach war er zu-
nächst als „Mitarbeiter für alle Fälle“ tä-
tig, bevor er den Bereich Organisation

übernahm. Berufs-
begleitend legte er
die Prüfung zum Bi-
lanzbuchhalter bei
der IHK ab und war
außerdem Geschäfts-
führer für die Tiefga-
ragengemeinschaft
Volksbank Bühl/
Stadt Bühl. Als Be-
reichsdirektor Un-
ternehmensservice
setzte Reith zahlrei-
che Modernisierun-

gen und Neuerungen um. 1986 erhielt er
als erster Bankmitarbeiter einen PC mit
sage und schreibe 20 MB großer Festplat-
te. Anschließend führte er PC-Arbeits-
plätze in der gesamten Bank ein. Ein
Schwerpunkt seiner Tätigkeit waren die
Planung und Umsetzung von Bau- und
Modernisierungsmaßnahmen. So be-
treute er unter anderem den Neubau der
drei Gebäude der Volksbank in Bühl so-
wie des Beratungscenters in Kehl. Wei-
tere Meilensteine waren die Installation
aller Geldautomaten und Servicetermi-
nals sowie die Euro-Einführung 2001.

Reith bedankte sich herzlich für die
spannende Zeit bei der Volksbank Bühl.
Seine Arbeit, die mit ständigen Neue-
rungen und Veränderungen verbunden
gewesen sei, habe ihm stets viel Freude
bereitet. Nun freue er sich auf seinen
neuen Lebensabschnitt, denn er habe
noch viel vor: Ganz oben auf seiner Liste
stehen seine drei Enkel, mit denen er so
viel Zeit wie möglich verbringen möch-
te. Aber auch seine Hobbys Wandern,
Reisen und der eigene Weinberg sollen
nicht zu kurz kommen. Die Vorstände
dankten Reith für sein Engagement, sei-
ne Loyalität und die lange aktive Mitar-
beit im Volksbank-Team und wünschten
ihm für den neuen Lebensabschnitt viel
Gesundheit und alles Gute.

Peter Reith

Lothar Fritz
60 Jahre im Chor

Bühl-Vimbuch (red). Eine Ehrung für
ein nicht alltägliches Jubiläum erfuhr
Lothar Fritz vom Gesangverein „Lieder-
kranz“ Vimbuch in der Weihnachtsfeier
der Sänger.

Klaus Droll, Vizepräsident des Mittel-
badischen Sängerkreises, ehrte Fritz für
60 Jahre Singen im Chor. In seiner Lau-
datio ließ Droll die Sängerkarriere des
Jubilars Revue passieren, der nicht nur
in Gesangvereinen, sondern auch im
Kirchenchor aktiv war. Seit 1969 singt
Lothar Fritz als Bass im Vimbucher
Chor, zuvor war er Sänger in Neuweier.
Hans-Dieter Hartmann, Vorstand Ge-
schäftsführung, sprach für den Gesang-
verein Liederkranz und Frauenchor
Cantiamo seine Anerkennung und gro-
ßen Dank für das Wirken von Fritz aus.
Nicht nur als Sänger, sondern auch als
Mensch und Handwerker sei er überaus
wichtig für den Verein. Stehende Ova-
tionen der Sängerinnen und Sänger be-
legten die hohe Wertschätzung von Lo-
thar Fritz innerhalb des Vereins.

EHRUNG IN VIMBUCH (von links): Klaus
Droll, Lothar Fritz und Hans-Dieter Hart-
mann. Foto: pr

Kontrollverlust
nach Alkoholgenuss

Bühl-Moos (red). Mit großer Wahr-
scheinlichkeit hat der vorangegangene
Alkoholkonsum eines Autofahrers am
frühen Dienstagmorgen zu einem Unfall
in der Mooser Straße geführt. Das
schreibt die Pressestelle des Polizeiprä-
sidiums Offenburg in einer Pressemit-
teilung.

Der Mann war um 3.30 Uhr mit seinem
Auto in Richtung Moos unterwegs gewe-
sen, als er im Bereich des Ortseingangs
in einer Linkskurve die Kontrolle über
sein Fahrzeug verlor und von der Fahr-
bahn abkam. Nach der Kollision mit ei-
nem Schild und einer Gartenhecke kam
der schwer in Mitleidenschaft gezogene
Wagen auf Höhe der Feldstraße zum
Stillstand. Der 50 Jahre alter Fahrer zog
sich hierbei schwere Verletzungen zu,
die nach einer ersten notärztlichen Be-
handlung im Klinikum Bühl behandelt
werden mussten.

Die Polizei ordnete eine Blutprobe an.
Nach deren Auswertung drohen dem
Autofahrer nun der Entzug der Fahrer-
laubnis und eine Strafanzeige, heißt es
in der Pressemitteilung der Polizei wei-
ter.

Den durch den Unfall entstandenen
Sachschaden beziffert sie nach ersten
Schätzungen auf insgesamt etwa 15000
Euro.

Kompromiss bringt Einigung in hitzigem Mietstreit
Zahlungssäumige Mieterin will am Amtsgericht Bühl einstweilige Verfügung gegen Vermieterin erwirken

Bühl (red). Der Zwist zwischen Mieter
und Vermieter datiert bereits vom Au-
gust dieses Jahres und führte letztlich zu
einem Zivilverfahren am Amtsgericht in
Bühl. Dort versuchte die Mieterin eine
einstweilige Verfügung gegen ihre Ver-
mieterin zu erwirken, und zwar sollte
diese es unterlassen, die Wohnung ohne
ihre Erlaubnis zu betreten, ihr den
Strom und die Heizung abzustellen, und
sie sollte eine Tür wieder anbringen, die
entfernt worden war. Die Anschuldigun-
gen werden von der Vermieterin und ih-
rem in der Angelegenheit federführen-
den Partner allesamt bestritten. Laut
deren Aussage haben sich bei der kla-
genden Mieterin erhebliche Mietrück-
stände angehäuft. Noch am Verhand-
lungstag, so legen sie dem Richter dar,
soll sie ihnen zwar einen Teilbetrag in
bar ausgehändigt haben, doch der aus-
stehende Restbetrag belaufe sich auf
immerhin noch 3100 Euro.

Richter Sven Günther hat jedoch
Schwierigkeiten, die Angelegenheit
ohne stichhaltige Belege „situativ“ ein-
zuordnen, wie er bemerkt, und es geht
seine Frage an die Klägerin: „Wer ist
ganz konkret wann in Ihre Wohnung ge-
kommen?“ Da kommt die Mieterin ein
bisschen ins Sto-
cken, berichtet von
einem Gespräch
mit dem Partner,
währenddessen die
Vermieterin sich in
ihrer Küche umgesehen habe und über
einen Bekannten von ihnen, der plötz-
lich mit einer Kamera in ihrer Wohnung
aufgetaucht sei und versucht habe, Fo-
tos zu machen. Eine genaue Auflistung
der Tage, wann wer gekommen sei, habe
sie zwar nicht, könne sie aber nachrei-
chen.

Das alles ist dem Richter zu vage, und
er erklärt der Klägerin, dass er aufgrund

ihres Vortrages keine einstweilige Verfü-
gung erlassen könne, und wendet sich
stattdessen an die beiden Vermieter, ob
man der Klägerin nicht auf irgendeine
Weise entgegenkommen könne. Die sind
freilich nicht allzu erpicht darauf, ha-
ben sie doch schon nach eigenem Bekun-

den erhebliche Ge-
duld mit ihrer säu-
migen Mieterin be-
wiesen, deren Ver-
halten sie nicht ge-
rade wohlwollend

schildern. Abgesehen von den Mietrück-
ständen überlade sie auch ihre Müllton-
ne mit Abfall, so dass der überquellende
Rest schon die Ratten anziehe. „Die
Tonne ist eben zu klein“, argumentiert
die Klägerin, kommt aber nun ihrerseits
mit dem Vorschlag, die Klage zurückzu-
ziehen. Dafür wolle sie aber das Zuge-
ständnis, noch bis zum 28. Februar in
der Wohnung bleiben zu dürfen. Sie hat-

te nämlich dem Auszug bis zum 31. De-
zember bereits zugestimmt. Inzwischen,
so erklärt sie, seien jedoch Schwierig-
keiten mit der neuen Wohnung aufgetre-
ten, die sie wahrscheinlich nicht recht-
zeitig, wenn überhaupt, beziehen könne.

Auf Anhieb sind die sichtlich generv-
ten Vermieter nicht willens, dem Vor-
schlag zuzustimmen, und der Richter rät
zum Kompromiss: Auszugstermin zum
31. Januar. Das wiederum kann und will
die Klägerin nicht akzeptieren, da sie
fürchtet, nicht rechtzeitig eine andere
Wohnung zu finden. Schließlich, nach
einer schöpferischen Pause, doch noch
eine Einigung. Die Mieterin darf bis
zum 28. Februar bleiben, verzichtet aber
dafür auf einen Räumungsschutz. Die
Vermieter hingegen verpflichten sich bis
dahin, weder die Wohnung zu betreten,
noch Strom und Heizung abzustellen.
Natürlich bleiben auch die fälligen
Mietforderungen bestehen.

„Abfall aus überquellender
Mülltonne zieht Ratten an“

DIE GEMEINSAME INTEGRIERTE LEITSTELLE des Landkreises und des Stadtkreises
Baden-Baden soll in den kommenden zwei Jahren Wirklichkeit werden. Foto: Collet

Kreis will investieren
und Schulden abbauen
Landrat Bäuerle präsentiert Haushaltsentwurf
Von unserem Redaktionsmitglied
Swantje Huse

Landkreis Rastatt. Die Botschaft, die
Landrat Jürgen Bäuerle bei der Ein-
bringung des Kreishaushalts für das
kommende Jahr verkündet hat, ist eine
insgesamt gute: Ein positives Gesamter-
gebnis mit einem Plus von 6,1 Millionen
Euro (bei 254 Millionen Euro Erträgen
und 248 Millionen Euro Aufwendun-
gen), die Kreisumlage zum zehnten Mal
in Folge stabil, 1,7 Millionen Euro mehr
durch die steigende Steuerkraft und
mehr finanzielle Unterstützung durch
das Land.

Zwar wird der Kreis auch 2018 nicht
ohne Kredite auskommen, doch fallen
die geringer aus, als zuerst gedacht:
Dank der höheren
Schlüsselzuwei-
sungen durch das
Land will der Kreis
mit „nur“ 1,7 Mil-
lionen Euro Darle-
hen auskommen. „Allerdings tilgen wir
mehr Kredite, als wir Darlehen aufneh-
men“, so der Landrat zufrieden. Damit
werde die „Finanzpolitik der Generatio-
nengerechtigkeit“ auch im kommenden
Jahr fortgesetzt.

Zwar liegt der Landkreis im Kreisver-
gleich der Schulden nach wie vor in der
unteren Hälfte, hat sich aber so gerade
eben aus dem unteren Drittel herausge-
arbeitet: „Aktuell beträgt unsere Pro-
Kopf-Verschuldung 261 Euro pro Ein-
wohner“, erklärt Bäuerle. Am Ende des
kommenden Jahres soll der Schulden-
berg auf 53 Millionen Euro „schrump-
fen“. Damit seien in den vergangen zehn
Jahren – den Gipfel der Verschuldung
hatte der Kreis mit dem Bau des neuen
Landratsamts erreicht – 29 Millionen
Euro Schulden abgebaut worden.

Dafür macht der Landrat auch die gute
Ausgangslage verantwortlich: Konjunk-
tur – „sehr gut“, Arbeitslosigkeit –
„niedrig“, Beschäftigungssituation bei
5 300 Betrieben mit fast 90 000 Beschäf-
tigten im Kreisgebiet „ganz hervorra-
gend“. Vom daraus resultierenden An-

stieg der Steuerkraftsumme auf
311 Millionen Euro profitiere auch der
Landkreis, „so dass wir in der Lage sind,
unser Leistungsangebot für die Bevöl-
kerung in unseren Städten und Gemein-
den weiter zu verbessern“.

Dazu gehört neben der digitalen Infra-
struktur mit dem flächendeckenden
Glasfaser-Netz für schnelles Internet im
gesamten Kreisgebiet – laut Bäuerle soll
mit dem Ausbau im Herbst 2018 begon-
nen werden, wofür vorerst 3,5 Millionen
Euro fließen – auch die Notfallversor-
gung mit der gemeinsamen Integrierten
Leitstelle Mittelbaden, die in den Jahren
2018 und 2019 Wirklichkeit werden soll.
600 000 Euro stellt der Kreis im kom-
menden Jahr für dieses Projekt zur Ver-
fügung. Nicht am falschen Ende sparen

will Bäuerle auch
weiterhin beim
Thema „wohnort-
nahe stationäre
medizinische Ver-
sorgung“: Zwar

verbessere sich das Betriebsergebnis des
Klinikums Mittelbaden kontinuierlich,
doch rechnet der Kreis auch 2018 mit ei-
nem Verlust von knapp drei Millionen
Euro. Um die nötigen Umbauten finan-
zieren zu können, sollen in den nächsten
drei Jahren 6,4 Millionen Euro in den
Klinikverbund fließen, zwei Millionen
davon 2018. Defizitär bleibt auch der
Öffentliche Personennahverkehr: Hier
rechnet der Kreis mit einer Unterde-
ckung von 6,2 Millionen Euro.

Weitere Eckpunkte des Etats sind
8,9 Millionen Euro für den laufenden
Schulbetrieb und 2,2 Millionen für Bau-
maßnahmen und Schulausstattung so-
wie zahlreiche Straßen- und Radwege-
baumaßnahmen, darunter die Anbin-
dung des Baden-Airparks an die Auto-
bahn. Den mit Abstand größten Batzen
macht mit 90 Millionen der Zuschussbe-
darf für soziale Leistungen und das Ju-
gendamt aus. Mit 54 Millionen Euro
schlagen die 1 240 Beschäftigten der
Landkreisverwaltung zu Buche. Der
Kreistag diskutiert den Haushalt am
20. Februar in öffentlicher Sitzung.

„Finanzpolitik der
Generationengerechtigkeit“
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